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Beginn der Reichstagsaussprache
Die Stellungnahme der Parteien zur Regierungserklärung— Die erste Garnitur tritt an

schiert, so stimme das schon. Bei Hitler sitze es in den
Beinen , bei Brüning im Kopfe.

Abg. Baltrusch , der bann für die Gruppe der VolkS-
nationalen Reichsvereinigung sprach, trat den Ausführungen

TU . Berlin , 14. Okt . Der Andrang zu der heutigen Neichs-
tagssitzung hat tm Vergleich zum Dienstag erheblich nach¬
gelassen. Gleichwohl sind von der Polizei auch heute wieder
umfangreiche Stcherungsmaßnahmen für das Relchstags-
gebäube getroffen worden . In Anwesenheit des Kanzlers
und einiger Minister eröffnet Präsident Loebe um 13 Uhr
die Sitzung.

Der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Brettschetü,
der die Reichstagsaussprache über die Regierungserklärung
eröffnete , setzte sich bei seiner mehr als einstündigen Rede
unter starkem Beifall seiner Partei und zum Teil auch der
Mitte mit den Parteien der nationalen Opposition und der
Harzburger Tagung auseinander . Er erklärte u. a., er er¬
warte von einem praktischen regierungsmäßtgen Zusammen¬
wirken der Parteien der Rechten einen sozialreaktionären
Vormarsch auf allen Gebieten , den die Sozialdemokratie ver¬
hindern wolle. Sie sei mit den Notverordnungen gewiß nicht
einverstanden , aber die Ablehnung der Mißtrauensanträge
gegen das Kabinett sei Begünstigung des schärfsten Miß¬
trauens gegen das , was nach Brüning komme.

Zu Beginn der Ausführungen des nationalsozialistischen
Abg. Dr . Fr ick betraten Nationalsozialisten und Deutsch¬
nationale den Saal , während der Reichskanzler seinen Platz
verließ . Dr . Frick gab unter wiederholtem stürmischen Bei¬
fall seiner Fraktionsfreunde eine programmatische Erklä¬
rung ab, in der er der gegenwärtigen Regierung das Recht
bestritt , weiterhin an der Macht zu bleiben . Er verwahrte
sich gegen Angriffe des Reichskanzlers und gegen Unterstel¬
lungen der Linken , besonders da , cn, daß man den Natio¬
nalsozialisten sozialreaktionäre Bestrebungen unterschiebe.
Mit lebhaften Hört -Hört-Rusen wurde von der Linken und
»er Mitte seine Erklärung ausgenommen , daß die National¬
sozialisten auch zu einer Verständigung mit Frankreich be¬
reit seien, die allerdings von grundsätzlichen und wichtigen
Voraussetzungen abhänge . Dr . Frick schloß mit der Forde¬
rung aus Uebertragung der vollen Verantwortung , die die
NSDAP , zum Wohls der werktätigen Schichten tragen
wolle.

Nach der Rede verließen die Nationalsozialisten unter
Heilrufe » wieder den Saal . Das Haus leerte sich fast völlig
bet den darauf folgenden Ausführungen des kommunistischen
Abgeordneten Remmele,  der der Regierung schärfsten
Kampf ansagte.

Abg. Dr . Oberfohren (DN .) erklärt , während die
Deutschnationalen und Nationalsozialisten wieder im Saal
erscheinen, damit kein Irrtum entsteht , wir sind nicht in die¬
sen Reichstag gekommen , um ein parteipolitisches ober par¬
lamentarisches Palaver zu halten . (Zustimmung rechts . —
Lachen links .) Wir sind hierher gekommen , um Abrechnung
zu halten und eine Kampfansage zu richten an das herr¬
schende System und seine Vertreter gegen die Regierung.
Wenn Dr . Dingeldey  in seiner letzten Rede zwar harte
Ansätze zu besserer Einsicht gezeigt , aber Kritik an unserem
Auszug aus dem Parlament geübt hat , so hat er damit be¬
wiesen, daß er noch sehr wenig Verbindung mit der wirk¬
lichen Bewußtseinsverfassung der deutschen Bevölkerung hat.
(Lebhafte Zustimmung rechts .)

Was in der Sitzung vor dem Auszug der nationalen
Opposition uns auch von der bürgerlichen Mitte angetan ist.
das werden wir an Ihnen hundert - und tausendfältig wieder
vergelten (Beifall rechts ). Reichskanzler Dr . Brüning hat
den Kamp ) um die Seele des deutschen Volkes vollständig
verloren . Auf der gewaltigen Heerschau des nationalen Ge¬
dankens in Harzburg hat sich gezeigt , baß es in Deutschland
Millionen gibt , die bereit sind, für eine Idee und ihre Führer
ihr Leben zu lassen. Die Front , die in Harzburg gebildet
worden ist, steht fest. Und diese Front wird sich in geschlos¬
sener Stoßkraft gegen das heutige System wenden.

Die Arbeitslosigkeit kann sich nicht vermindern , solange
wir eine Zwangsbewirtschaftung haben mit dem Schlich¬
tungswesen , und den Schiedssprüchen . Die Männer , Quaatz,
Bang und Schacht, die die schlimmen Folgen der ver¬
fehlten Finanpolitik rechtzeitig gekennzeichnet haben , sind
deshalb maßlos angegriffen worben . Wirtschaftliche Landes¬
verräter nennt man die Leute , die der Wahrheit eine Gasse
bauen . (Zustimmung rechts .) Das französische Negierungs-
organ „Der Kampf " hat geschrieben, die deutsche Wirtschafts¬
krise sei auf die wahnsinnige deutsche Steuerpolitik zuriick-
zufiihren.

Der Schluß der Rekchstagsanssprache
TU . Berlin , 14. Okt ., Der Zentrumsabgeordnete Joos

hob hervor , daß dem Volke in seiner heutigen Notlage mit
Reden nicht gedient sei. Unter vielfacher Heiterkeit der
Regierungsparteien ironisierte er die Harzburger Tagung.
Zoos erklärte unter anderem , er habe sie weder als dro¬
hendes Gespenst , noch als Brockengespenst betrachtet , sondern
eher als Brockensammlung . Wenn die nationale Opposition
stu Flugblatt verbreitet : Brüning regiert , Hitler Mar¬

der Abg. Frick und Obersohren entgegen und nahm auch
für seine Freunde die Zubilligung wahrhaft nationalen
Wollen - in Anspruch.

Die Weiterberatung wurde auf Donnerstag 13 Uhr ver¬
tagt.

Eine Erklärung des ReichssinanzminifterS
im Reichstag

TU . Berlin , 14. Okt. In der Mittwochsitzung des Reichs¬
tages tritt Retchsfinanzminister Dietrich in die Aussprache
ein und bezeichnet es als daS Kernproblem , den Arbeits¬
losen wieder Beschäftigung zu verschaffen. DaS ist aber , so
erklärt er , nicht möglich mit den Mitteln städtischer Neu¬
bauten , sondern es kommt darauf an , die Städter ausS
Land umzustedeln . Der Minister tritt dann den zahlen¬
mäßigen Angaben entgegen , mit denen Dr . Oberfohren seine
Angriffe gegen die Steuerpolitik der Regierung unterstützt
hat . Beim Einsetzen der Krise im Frühjahr hat kein Mensch
in der ganzen Welt die Entwicklung in ihrem ganzen Um¬
fange Voraussagen können . DaS Aufkommen aus der Ein¬
kommensteuer ist um eine volle Milliarde zurückgegangen.
Die deutschnationalen Angriffe wegen der Anleihepolitik
sind unbegründet , denn die jetzt übernommene Anleihe¬
ermächtigung stammt noch aus der Zeit » in der dte Regie¬
rung eine deutschnationale Führung hatte . Dte deutschnatio¬
nalen Angaben über die Höhe der deutschen Schulden sind
unrichtig und können sehr schädigend für Deutschland wirken.

Die Haltung der Mittelparteie « im Reichstag
TU . Berlin , 14. Ott . Dte entscheidenden Abstimmungen

im Reichstag über - te MißtrauenSanträge gegen da» Ka¬
binett Brüning werben voraussichtlich ln den späten Nach¬
mittagsstunden de» Freitag oder am Samstag mittag statt¬
finden . DaS Schicksal des Kabinetts hängt im Augenblick
von der Haltung der Mittelparteten ab. Es ist verständlich
baß diese ihre endgültige Entscheidung möglichst lange zu¬
rückstellen, um durch Verhandlungen noch gewisse politische
Vorteile gewinnen zu können . Wie die Dinge liegen , kann
man wohl sagen , daß die Wirtschaftspartet in ihrer Mehr¬
heit dem Kabinett keine Schwierigkeiten machen wird . Sie
wird sich wahrscheinlich der Abstimmung enthalten . Einige
Wtrtschaftsparteiler werden voraussichtlich sogar für Dr.
Brüning stimmen . Vom Landvolk scheint nur eine Minder¬
heit von etwa 8 Stimmen entschlossen zu sein, gegen daS
Kabinett zu stimmen , während dte Mehrheit voraussichtlich
Stimmenthaltung üben wird . Aehnlich liegen die Dinge
bei der DVP . Man nimmt an , daß von der 80 Mann

Tages -Spiegel
Im Reichstag begaua gestern die Aussprache über die Re¬

gierungserklärung . Die Sozialdemokratie lehnte die Miß-
trauensanträge ab, während di« Nationalsozialisten und
die Deutschnatiouale Volkspartei scharfe Erklärungen i»
Sin « der Harzburger Beschlüsse abgabe «.

»

In politischen Kreisen nimmt man an » daß die Anssprache
im Reichstag bis Freitag , höchstens bis SamStag dauern
wird . Man erwartet eine kleine Mehrheit für Brüning.

*
Di « spanische Nationalversammlung hat die Ausweisung

der Jesuiten aus Spanien und die Beschlagnahme ihres
Eigentums beschlösse«.

Japan besteht daraus , den Konflikt mit China nur durch
direkte Verhandlungen mit China beizulegen.

starken Fraktion der Deutschen Volkspartei nur 20 Mit¬
glieder ihre Karte gegen die Negierung abgeben werden.
Nach alledem rechnet man in politischen Kreisen damit , baß
die MißtrauenSanträge gegen daS Kabinett Brüning mit
einer geringen Mehrheit von 10 bis 20 Stimmen abgclehnt
werden . Ueberraschungen sind natürlich nicht ausgeschlossen.
Die endgültige Entscheidung der erwähnten Fraktionen
hängt wesentlich auch von den weiteren Erklärungen der
Regierung ab, dt« tm Plenum tn den nächsten Tagen er¬
wartet werden . '
Beschluß der sozialdemokratische « ReichstagSsraktion : Ableh¬

nung der MißtrauenSanträge gegen Brüning
Berlin , 14. Ott . Die sozialdemokratische NeichstagSfrak-

tion trat am Dienstag nach der Rede des Reichskanzlers zu
einer kurze« Sitzung zusammen . Ohne Aussprache wurde
beschlossen, dte gegen das Kabinett Brüning vorliegenden
MißtrauenSanträge abzulehnen.

Bestimmen - für diese Entscheidung waren die Gründe,
dt« bereits ln der Sitzung vom Montag ausgeführt wurden.
Die Rede deS Reichskanzlers bot keinen Anlaß , die politische
Situation jetzt anders zu beurteilen . Die Tagung der sog.
„nationalen Opposition " in Harzburg hat gezeigt , daß daS
Großkapital mit Unterstützung der Nationalsozialisten zum
entscheidenden Schlag gegen die Rechte deS werktätigen Vol¬
kes ausholt . In ihrer Presse wird jetzt ganz offen mit einem
Putsch gedroht , wenn die Diktatur des Schwerkapitals und
der Großagrarier auf parlamentarischem Wege dieses Mal
nicht verwirklicht werben sollte.

Die sozialdemokratische Fraktion will mit ihrer Entschei¬
dung verhindern , daß durch eine neue Inflation die Ge¬
werbetreibenden und kleinen Sparer noch einmal enteignet
werben , daß durch rücksichtslosen Lohnabbau , Zerschlagung
deS Tarifrechts und der Sozialgesetzgebung die Existenz der
arbeitenden Massen vernichtet wird.

Spanien vor einer völligen Radikalisierung
Kabinett Zamorra zurückgetreten— Die Jesuiten werden aus Spanien ausgewiesen

— Madrid , 14. Okt . Ministerpräsident Zamorra  und
Innenminister Maura  haben am Mittwochnachmittag der
Nationalversammlung ihr RücktrtttSgesuch überreicht . Sämt¬
liche KabtnettSmttglieLer haben sich darauf mit Zamorra
solidarisch erklärt und den Rücktritt des gesamte« Kabinetts
beschlossen.

Dieser Schritt steht in unmittelbarem Zusammenhang
mit der Abstimmung der Nationalversammlung über die
Religionsfrage . I » politischen Kreisen befürchtet man einen
Linksruck , falls der als sehr radikal und revolutionär be¬
kannte Azana bas neue Kabinett bilden sollte. Azana ist der
Führer der sogenannten republikanischen Aktion und ver¬
waltete im zurückgetretenen Kabinett bas Krtegsministerium.
Zamorra und Maura stellten bekanntlich die beiden einzigen
rechtsrepublikanischen und ktrchenfreundlichen Männer in
der Regierung dar . Ihre Bemühungen , unter allen Umstän¬
den eine Einigung auf mittlere Linie herbeizuführen und die
L-paltung des Landes in zwei feindliche Lager zu verhin¬
dern , scheiterten an der radikalen Haltung - er Kammer

LU . Madrid , 14. Okt . Nach längeren Verhandlungen mit
den Parteiführern beauftragte der Präsident des Parla¬
ments , Besteiro , den zurückgetretenen Kriegsminister Azana
im Namen der Nationalversammlung mit der Bildung einer
neuen Negierung . Azana hofft, bas neue Kabinett noch am
Mittwoch zusammenstellen zu können . Er rechnet mit der
Unterstützung der bisherigen sozialistischen und radikalsozia¬
listischen Minister . Damit wäre in Zukunft der Einfluß der
Konservativen und katholischen Elemente innerhalb der
Nationalversammlung gleich Null , waS sich angesichts der
noch lange nicht beendigten Verfassungsberatungen entschei¬
dend für die politische Zukunft Spaniens auswirken müßte.
Auch die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit , die bisher i« de» Händen de» als energisch be¬

kannten Innenministers Maura lag , wird der neuen Ne¬
gierung viel zu schaffen machen. In diesem Zusammenhang
ist darauf hinzuwetse «, daß der zurückgetretene Minister-
Präsident erst vor zwei Tagen erklärt hat , er werde , fall»
dte Kammer auf ihrem unversöhnlichen Standpunkt in der
ReligionSfrage bestehen bliebe , mit allen gesetzlichen Mit¬
teln gegen diese Volksvertretung arbeiten.

Ausweisung der Jesuiten aus Spanien beschlossen
TU . Madrid , 14. Okt. Die spanische Nationalversamm¬

lung hat nach 14stünLiger stürmischer Sitzung mit 178 Stim¬
men gegen 5g die Ausweisung der Jesuiten aus Spanien und
die Beschlagnahme ihres Eigentums beschlossen. Für die
übrigen Religionsgesellschaften wird ein Sondergesetz geschaf¬
fen, das den religiösen Orden die Ausübung des Unterrichts
verbietet und das die Verstaatlichung ihres Besitzes ermög¬
licht. Schließlich wurde die Aufhebung des Haushalts für
Klerus und Kult tu der Verfassung niedergelegt.

«
Vertrauensvotum für die neue spanische Negierung

TU . Madrid , 15. Okt. Der neue Ministerpräsident Azana,
der nebenbei auch das Kriegsministerium verwaltet » hielt in
der Nationalversammlung seine Antrittsrede , in der er als
Regierungsprogramm in der Hauptsache dte Verabschiedung
der Verfassung , dte Durchführung der Agrarreform und die
Aufstellung des neuen Haushaltsgesetzes bezeichnet«. Er gab
zum Schluß der Hoffnung Ausdruck , die Kammer möge sich
baldigst zu angespannterer Arbeit aufraffen . Bezeichnend für
den neuen Kurs sind die folgenden Sätze seiner Rede : „Wir
werden republikanisch für alle Spanier regieren , wobei aber
die Hauptaufgabe die Rettung der Republik bildet .' Im Not¬
fall werden wir zu den äußersten Mitteln greisen . Wenn
die Republik nicht respektiert werden sollt«, werden wir sie
fürchte » lehren ."



Wird die Menschheit verhungern?
, Von Professor A. M. Low,

dem bekannten englischen Gelehrten.
Zwei bedeutende Gelehrte haben erklärt, die Erde könne

niemals mehr als fünf Milliarden Menschen ernähren und
diese Zahl werde in etwas mehr als hundert Jahren erreicht
sein. Diese Prophezeiung wird natürlich unter denjenigen
einige Erregung Hervorrufen, denen die Aussicht, ihre Enkel
sollten in einem Jahrhundert Hunger., sterben, nicht sehr
erfreulich erscheint.

Die Vermutung der beiden Gelehrten stützt sich aus
sorgfältig gesammelte statistische Angaben. Hierzu gehört der
Bevölkerungszuwachs, der im Verlaufe des letzten Jahr¬
hunderts in England, Deutschland und gewissen anderen
Ländern festzustellen war. Die Theorie von jenen fünf
Milliarden als dem Maximum, das noch ernährt werden
kann, gründet sich auf die Annahme, dag jeder Mensch min-
bestens einen Hektar Land benötigt, um davon leben zukönnen.

Meiner Ansicht nach nimmt Wohl diese Theorie an, daß
die Menschheit zahlenmäßig im gleichen Maßstabe wie bisher
Wächst, gleichzeitig jedoch auch, daß ihre geistigen Fähigkeiten
dieselben bleiben. Das stimmt aber nicht. Um nur ein Bei¬
spiel zu nehmen: Der Bauer von heute erntet von einem
Morgen Land weit mehr, als eS sein Urgroßvater vor hundert
Jahren tat. Weite Landstriche, die noch vor drei Menschen¬
altern als unfruchtbar galten, erzeugen heute Lebensmittel.
Weizen wächst jetzt in unmittelbarer Nachbarschaft des Polar¬
kreises, und Wüsten beginnen dank der Hilfe künstlicher Be¬
wässerung zu blühen.

Aber wenn wir auch annehmen wollten, wir holten heute
schon aus dem Boden alles heraus, was herauszuholen ist —
was übrigens wahrscheinlich niemals der Fall sein wird, da
wir auch niemals vollkommen werden —, so gibt es doch
noch viele unerschlossene Nahrungsquellen. Wir sangen im
Meere jedes Jahr Millionen von Fischen, und doch haben wir
die wirklichen Hilfsquellen, die uns die Ozeane bieten, noch
kaum in Anspruch genommen. Unsere Nachkommen werden
vielleicht noch Millionen von Quadratkilometern seichten See¬
bodens zu Kulturland machen. Warum sollen auch Seefische
nicht ebenso gut gezüchtet werden können wie heute das Vieh?

Des werteren haben neuerliche Entdeckungen, wie künst¬
liches Sonnenlicht und Kunstdünger, erstaunliche Aussichten
eröffnet. Heute gibt es schon„Kunstfarmen", die sich nicht
um das Wetter kümmern und viel weniger Raum be¬
anspruchen als gewöhnliche landwirtschaftliche Betriebe.
Wenn einmal der Grund und Boden zu knapp werden sollte,
so werden unsere Nachkommen ihre Aecker „aufstocken".
Kunstgedüngter Weizen, von riesenhaften Lampen mit ultra¬
violetten Strahlen beschienen, wird vielleicht in Wolken¬
kratzern wachsen.

Es gibt zwei Wettbewerber, die einander den Raum ans
Erden streitig machen: Bauer und Holzzüchter. Holz hat für

,die Herstellung von Papier , Kunstseide und von hundert
'anderen Fabrikaten außerordentliche Bedeutung gewonnen.
Jährlich werden rund 430 Millionen Tonnen Holz ver¬
braucht, und wahrscheinlich wird sich diese Zahl innerhalb
fünfzig Jahren verdoppelt haben. Ein großer Teil des zur
Verfügung stehenden Bodens wird also zur Deckung dieses
Bedarfes erforderlich sein.

Früher erfreuten uns die Gelehrten mit Schreckschüssen.
Vor 33 Jahren erklärte Sir William CrookeS, 1931 würden
uns 500 000 Tonnen Weizen fehlen. Die Tatsache, daß wir
jetzt statt eines Mangels an Weizen einen Ueberfluß daran
haben, zeigt deutlich die Gefahr solcher Prophezeiungen. Sir
William konnte nicht voraussehen, daß weite Landstriche, die
damals als unfruchtbar galten, urbar gemacht werden würden
und daß Kunstdüng? den Ertrag wesentlich steigern würde.
Das Studium der Vererbung, aus die Pflanzen ausgedehnt,
hat uns in die Lage versetzt, neue Weizenarten zu züchten,
die dort gedeihen, wo die früher bekannten Sorten verdorren.
Der Motor hat die Landwirtschaft gänzlich umgestellt, und
künstliche Bewässerung brachte ganz wesentliche Fortschritte.
Liegt nun ein Grund für die Annahme vor, daß die For¬
schung auf diesem Gebiete in Zukunft aufhören wird, daß
man neue Entdeckungen vernachlässigenkönnte?

Der durchschnittliche Ertrag an Weizen beläuft sich—
für die ganze Erde genommen — auf fünfzehn Zentner je
Hektar. In Belgien aber — um nur ein Land herauszu¬
greifen — erzielt man 50 Zentner je Hektar. Für diese
Frucht ist also die Möglichkeit der Ertragssteigerung gegeben.

Bisher habe ich eine der wichtigsten Quellen für unsere
Ernährung noch gar nicht erwähnt, die Atmosphäre. Die
Luft enthalt ja die meisten für Nahrung und Kleidung er-
forderlichen Rohstoffe. Theoretisch gibt es sehr wenig Dinge,die wir nicht aus der Lust erzeugen können unter Benutzung
kleinerer Mengen anderer Stoffe, die wir auf der Erde in
Hülle und Fülle finden. So wurde schon die in der Luft
enthaltene Kohlensäure im Laboratorium in Zucker um¬
gewandelt. In ein paar Jahren mag dieses Verfahren in
großem Ausmaße angewandt werden.

Wir benutzen jetzt schon den Stickstoff der Luft zur Her¬
stellung von Dünger, doch die Erzeugung ist heute noch größer
als die Nachfrage. Unsere Kinder werden sicher Mittel und
Wege finden, um der großen Verschwendung zu steuern, die
heute getrieben wird. Sie dürften auch den Produktions¬
vorgang innerhalb der Natur zu beschleunigen wissen. So
braucht die Natur heute noch Jahrmillionen , um Kohle her¬
zustellen. Im Lahoratorium kann man das in wenigen
Tagen. Augenblicklichaber rechtfertigen die Kosten noch nicht
das Experiment. Aber der fast unbegrenzte Vorrat an
billiger Kraft, die sicher in Zukunft zur Verfügung steht, wird
zur Folge haben, daß große Fabriken Lebensmittel aus der
Lust Herstellen.

Wir müssen uns hier daran erinnern, daß die Materie
theoretisch unzerstörbar ist und das Gewicht der Erde nie¬
mals eine Aenderung erfährt. Die Sonne ist für das Dasein
von lebenswichtiger Bedeutung, und vielleicht werden wir
immer in gewisser Beziehung von den Strahlen abhängig
sein, die von auswärts zu uns dringen. Aber wir können—
genügende Kraft vorausgesetzt— noch auf lange Jahre hin¬
aus kleine künstliche Sonnen erzeugen. Eine Pflanze wächst,
verdorrt, stirbt. Blätter und Stengel dienen nun entweder
anderen Pflanzen als Dünger, oder sie werden zu Kohle, die
in Oefen verbrennt. Zuletzt kommt die Asche auf das Land
zurück, und die Gase werden von Pflanzen und Menschen
eingeatmet. Die Gesamtzahl der Atome scheint die gleiche
zu bleiben. Kein Mensch kann etwas aus nichts herausschaffen.

Das Problem der Zukunft wird also darin bestehen, die
„Atome" der Erde auf die wirtschaftlichste Weise zu ver¬
werten und sie in eine Form zurückzuleiten, die der inensch¬
lichen Ernährung in kürzester Zeit dienen kann. Ich zweifle
nicht darün, daß Chemiker das Problem in befriedigender
Weise lösen und die Gefahr des Verhungerns aus viel längere
Zeit hinaus bannen werden, als die eingangs erwähnten
Lrophezeiunge«, wahr hgbLL Lolleo» >

Wenn ich dem Atlantischen Ozean einen Eimer Wasser
entnehme und in den Stillen Ozean schütte, so stellt das
Wasser theoretisch das Gleichgewicht von seihst wieder her
Das Master auf Erden bleibt mengenmäßig immer das gleich«
Genau so verhält es sich mit den Atomen. Aller ist lediglich
eine Frage der Neuordnung. Bäuine, Felsen, Wasser, Fleisch
und Luft unterscheiden sich, was die Atome anbelangt, wirk-
lich nicht viel von einander. Wenn es dem Chemiker der
Zukunft gelingt, die Natur rascher arbeiten zu lassen, so wird
er alle Gedanken an ein großes Verhungern auf Erden nicht
nur für die nächsten hundert, sondern für die nächsten tausend
Jahre verbannen. Was dann kommen mag, dürfte selbst
nicht einmal dem allergrößten Menschenfreund von heuteSorgen bereiten.

Kleine politische Nachrichten
Polnische Kohlen im Saargebiet

TU. Saarbrücken, 14. Okt. So unwahrscheinliches klingt,
ist es öoch Tatsache, bah in den letzten Tagen eine Schiffs¬
ladung polnischer Kohlen im Saarbrücker Osthafen aus¬
geladen worden ist. Die Kohlen wurden in Wagen ver¬
laden und an den Saargruben vorbei den verschiedenen
Abladestellen im Saargebiet zugeführt. Wettere polnische
Kohlentransporte sollen unterwegs sein. Von den Händlern
wird die polnische Kohle weit unter dem Preis der Saar¬
kohle angeboten. Dabei ist zur bedenken, daß den Saarberg¬
leuten Woche für Woche Feierschichten aufgezwungen werben
und immer mehr Saarbergarbeiter der Arbeitslosigkeit ver¬
fallen. Während also die französische Grubenverwaltung
über Absatzmangel klagt und von der Notwendigkeit einer
Stillegung einer Reihe von Saargruben spricht, können pol¬
nische trotz des etwa 2000 Kilometer langen Transports bil¬
liger als die Kohlen der Heimat dem Verbraucher zu¬
geführt werben.

Der Appell Chinas in der Ratssitzung
TU. Genf, 14. Okt. Vriand machte dem Völkerbunbsrat

zunächst von den bekannten Verpflichtungen Mitteilung , die
die beiden Regierungen in der Sitzung des Völkerbunbs-
rates am 30. September übernommen hatten und erklärte
sodann, daß sich die Hoffnungen auf eine Einhaltung dieser
Verpflichtungen nicht erfüllt hätten.

Der Vertreter der chinesischen Regierung , See , gab so¬
dann in großer Erregung eine längere schriftlich festgelegte
Erklärung ab, in der er schwere Anklagen gegen die japa¬
nische Regierung richtete, die ihre Verpflichtungen gegen¬
über dem Völkerbund nicht erfüllt habe, während China
bisher loyal die Verpflichtungen eingehalten habe. Mit
großem Nachdruck betonte der chinesische Regierungsver¬
treter , daß die gesamte Bewegung der Abrüstung, sowie
die Abrüstungskonferenz in Frage gestellt sei, wenn der
Völkerbundsrat jetzt versage. Die Folgen eines Versagens
des Völkerbundes würden unübersehbar fein, da damit von
neuem das Problem der Sicherheit aufgerollt würde und
der gesamte bisherige Aufbau der internationalen Zusam¬
menarbeit zusammenbrechen und baS System der Aufrecht¬
erhaltung des Friedens seinen Sinn verlieren würde. China
lege sein Schicksal in die Hände des Völkerbundes.

Aus aller Welt
München probt Luft- «nd Gasschutz

Im Münchener Stadion fand eine Luft- und Gasschutz¬
übung statt, in der erstmalig die Feuerwehr , die Sanitäts¬
kolonnen und zahlreiche freiwillige Helfer unter einheitlicher
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Leitung zeigten, welche Mittel zur Luft- und Gasabwehr
vorhanden sind, vielmehr, was noch alles auf diesem Gebiete
getan werden muß. Das Bild zeigt einen Feuerwehrmann,
der ein neues Mittel gegen Giftgas verspritzt.

Max Sklarek nicht erschiene«
TU. Berlin . 14. Okt. Vor der dritten großen Strafkam¬

mer beim Landgericht l, die auf Grund der Notverordnung
in großen Prozessen zu entscheiden hat, um eine Berufungs¬
verhandlung auszuschließen, begann am Dienstagvormittag
der seit langem erwartete Riesenprozeß gegen die Brüder
Sklarek, dessen Ende einstweilen noch nicht abzusehen ist.
Bis auf M. Sklarek, der nach Angaben seines Verteidigers
sterbenskrank ist, sind sämtliche Angeklagte erschienen. Die
Brüder Max, Leo und Willi Sklarek haben sich wegen ge¬
meinschaftlichen fortgesetzten Betruges , teilweise in Tatein¬
heit mit schwerer Urkundenfälschung, wegen Betruges zum
Schaden der Dresdener Bank und der Ostbank sowie eines
Teiles ihrer Lieferanten, der Berliner Anschaffungsgesell¬
schaft und der Stadt Berlin zu verantworten . Die Anklage
lautet weiter auf fortgesetztes Konkursvergehen, übermäßi¬
gen Aufwand, Bilanzverschleierung sowie gemeinschaftlicher
fortgesetzter aktiver Bestechung in neun Fällen und auf
aktive Bestechung in drei weiteren Fällen . Mitangeklagt
wegen fortgesetzter Beihilfe zum Betrug sind die Buchhalter
Siegbert Tuch und Friedrich Lehmann, die sich außerdem

noch wegen Urkundenfälschung zum Schaden der Stadtbank
zu verantworten haben. Unter der Anklage der fortgesetzten
passiven Bestechung stehen außerdem die Stadtbankbirektoren
Franz Schmitt und Emil Hoffman», die sozialdemokratische»
Bürgermeister Robert Kohl und Franz Schneider, der Stadt-

Walter Sakolofski, die früheren kommunistischen
>sta- trate Otto Gabel und Gustav Degener sowie der Di¬
plomkaufmann Roderich Luding. Bürgermeister Kohl wird
außerdem der fortgesetzten Beihilfe zur Untreue, Sakolofski
der fortgesetzten Untreue und Gäbe! der fortgesetzten Beihilfe
zum Betrüge beschuldigt. Als Verteidiger der Gebrüder
«sklarek fungieren die Rechtsanwälte Julius Meyer I, Dr.
Nübell und Dr . Pindar . Die Staatsanwaltschaft wirb von
Oberstaatsanwalt Freiherr von Steinaecker, Staatsamvalt-
schaftsrat Dr . Weißenberg und Gerichtsassessor Jaeger ver¬treten.

Zur Verhaftung des Attentäters von Bio-Torvagy
TU. Wien, 14. Okt. Der Polizeivizepräsident Dr . Brandl

teilte Pressevertretern mit, baß bei der Gegenüberstellung
Matuschkas mit den Zeugen des Anzbacher Attentats alle
4 Zeugen übereinstimmend erklärt hätten, daß sie in Ma-
tuschka den Attentäter von Anzbach wieder zu erkennen
glaubten. Matusch ka selbst leugnet noch immer, der Täter
von Anzbach zu sein. Was das Attentat von Jüterbog be-
treffe, lägen gegenüber Matuschka bereits zahlreiche schwer-
wiegende Indizien vor. Sofort nach Ankunft Gennats werde
bas Material gesichtet werden. Dann werde man mit den
neuen Beweisen an Matuschka herantreten . Man hoffe, daß
dann ein umfassendes Geständnis abgelegt werbe. Am
Dienstag wurde Matuschka der bekannte Zettel vorgehalten,
der an der Unglücksstelle von Bta -Torbagy gefunden wurde.
Er erklärte, daß ihm dieser nicht unbekannt sei und daß auch
das seine Schrift sein dürfte, er könne sich aber nicht
erinnern , diesen Zettel geschrieben zu haben. Sei das doch
der Fall , so wäre es ohne Bewußtsein geschehen und der
Zettel ihm von dem Unbekannten diktiert worden.

Japanische Dörfer durch Hochwasser zerstört
TU. Berlin , 14. Okt. Im japanischen Distrikt Miya ist

nach einer Meldung Berliner Blätter aus Osaka ein Deich
infolge Hochwasser geborsten. Die Wassermassen ergossen sich
in mehrere Dörfer , wo sie alles zerstörten. Mehr als 200
Personen sollen ertrunken sein.

Aus Württemberg
Z« Ende denken

Die heimische Kapitalbtldung ist zur Zeit ins Stocken
geraten : die Quellen, die auch in der bisherigen schweren
Krise sich ergiebig zeigten, haben vorübergehend fast gänz¬
lich zu fließen aufgehört. Geht man den Gründen dafür
nach, so stößt man bald auf den Zentralpunkt aller wirt¬
schaftlichen und politischen Schwierigkeiten der Gegenwart,
auf Mangel an Vertrauen . Dieser Grund mag gerade heute
erklärlich erscheinen, aber er hilft nicht weiter, im Gegen¬
teil , er ist sehr schädlich. Was geschiehtz. B. mit dem Geld,
baS bisher zur Sparkasse gebracht wurde ? ES wird in sehr
vielen Fällen gehamstert, d. h. zu Hause an einem mehr
oder weniger sicheren Ort in Verwahrung gehalten, oder es
wird zum Kauf großenteils unnötiger Waren verwendet.
Auf der anderen Seite verlangen aber die Sparer , daß die
Geldinstitute die bei ihnen abgerufenen Gelder prompt aus¬
zahlen. Daß ein solches Mißverständnis auf die Dauer nicht
möglich ist, liegt auf der Hand. Denn alle Geldinstitute sind
auf neue Einlagen angewiesen: aus ihnen bestreiten sie in
erster Linie die Auszahlungen : nur der über den täglichen
Auszahlungsbedarf hinausgehende Betrag wird normaler¬
weise bekanntlich in Hypotheken und sonstigen Wirtschafts-
krebiten angelegt. Bleiben Einzahlungen aus , so sind Ban¬
ken, Genossenschaftenund Sparkassen gezwungen, Kredite
zu kündigen, um dadurch die Mittel für die Auszahlungen
zu gewinnen. Diese Kreditkündigungen treffen das Hand¬
werk, die Landwirtschaft, den Hausbesih, also alle die Kreise,
aus denen auch die Sparer stammen, sehr schwer. Aus
diesen kurzen Ueberlegungen ergibt sich von selbst die not¬
wendige Folgerung:

Wenn, wie bis zur Mitte des Jahres , ein geregelter Ein-
unb Auszahlungsverkehr vonstatten geht, der sich weitgehend
in sich selber ausgleicht, so werben wir auch über den kom¬
menden Winter genau so gut ohne irgendwelche Stockungen
hinüberkommen, wie es im letzten gleichfalls schweren Win¬
ter der Fall war . Es hängt also von uns selber ab, und die
vernünftige ruhige Einstellung der Bevölkerung während
der Zahlungskrise des Juli läßt die Hoffnung berechtigt
erscheinen, daß die Einzahlungen wieder stärker in Gang
kommen. Die eindeutigen Erklärungen von Reichskanzler
Dr . Brüning , Staatsminister Dr . Severtng und von Neichs-
bankpräsident Dr . Luther auf der Sparkassentagung Ende
September über die Sicherheit der Währung sind geeignet,
auch die letzten Hemmungen zu beseitigen.

Tagung der württ . Hansbesitzsr
wp. Stuttgart , 14. Okt. In einer Tagung württ . Ver-

indsabgeordneter des württ . Hausbesitzes, die im >̂ indcn-
rrgbau stattfanb. wurde nach einem Referat des Stuttgarter
ereinsvorsitzenden, G. Beßmer,  beschlossen, bei Negie-
ing und Parteien darauf hinzuwirken, daß der Haus-
sitzer bei größeren Reparaturen die Hälfte der Kosten an
>r Gebäudeentschuldungssteuer in Abzug bringen könne,
abet würde ein großer Teil unserer Arbeitslosen auf
ehrere Jahre hinaus Arbeit finden, dem Zerfall des Vor-
iegshauses würbe vorgebeugt, Handwerk und Wirtschaft
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Württembergischer Landtag
s .uttaart 14 Okt. Dte Kleine Anfrage der Abgeordneten

- .« nsman ' n und Katm  über die Gcmeindewahlordnung
bat bas Innenministerium wie folgt beantwortet : Satz 3
des 8 23 Abs 3 der Gemeindewahlordnung bestimmt, daß die
amtlick bergestellten Stimmzettel nur in Len Wahlräumen
an die Wähler ausgegeben werden. Der Nachdruck liegt hier¬
bei auf dem Wort „ausgegeben". Der Sinn ist: Wenn  die
Stimmzettel an die Wähler ausgegeben werden — statt baß
sie ihnen zugesandt werden —, dann dürfen sie nur in den
Wahlräumen, nicht etwa in Vorräumen ober anderen Orte»
außerhalb der Wahlräume ausgegeben werden. Die Bestim¬
mung wollte sicherstellen, daß die Wähler den amtlichen
Stimmzettel unmittelbar aus der Hand der Behörde, sei es
durch Zusendung oder durch Ausgabe innerhalb der Wahl¬
räume , erhalten , damit Vertauschungen mit anderen Stimm¬
zetteln und sonstige Mißbräuche möglichst ausgeschlossen wer¬
den. Der Zusendung der amtlichen Stimmzettel an Sie Wäh¬
ler steht also die Vorschrift des 8 23 Abs. 3 Satz 2 der Ge-
metndewahlordnung nicht entgegen.

SCB . Stuttgart , 14. Okt. Ftnanzmtnister Dr . Dehlinger
erklärte einem Mitarbeiter des Deutschen Volksblatts , baß
ihm von Verhandlungen Im Finanzministerium über die
Einführung einer Schlachtsteuer nach bayrischem Vorbild
nichts bekannt sei. Im Laufe des letzten Jahres und des
verflossenen Sommers sei allerdings im Finanzausschuß des
Landtags wiederholt bei Erörterungen , wie das Land Würt¬
temberg sich neue Einnahmen verschaffen könne, die Mög¬
lichkeit einer Schlacht- und einer Weinsteuer berührt wor¬
den, ohne daß aber vor irgendwelcher maßgeblicher Seite
eine positive Erklärung dazu abgegeben worden sei. Auf die
Anfrage, wie der Herr Finanzminister sich persönlich zur
Schlachtsteuer einstelle, gab dieser eine Antwort , die er¬
kennen ließ, daß er sich in keiner Weise festlegen wollte.
Er erklärte nur , man könne bestimmt damit rechnen, daß,
bevor in Württemberg eine Notverordnung auch bezüglich
der Schlachtsteuer hinausgehe, im Finanzausschuß eine ein¬
gehende Aussprache darüber herbeigeführt werden würde.

Aus Stadt und Land
Calw , den 15. Oktober 1931.

Das Fackel« i« Calw
Wie schon seit Jahren fand gestern abend nach dem Ok-

tobermarkt das Fackeln auf dem Hohen Felsen statt. Schon
vormittags sah man Schulkinder mit Holzscheiten in den
Straßen , um sich Fackeln zu bereiten. Selbstbereitete Fackeln
gewähren ja besonderes Vergnügen. Große Mengen Holz
wurden auf den Hohen Felsen gebracht und nach Einbruch
der Dunkelheit loderte ein gewaltiges Feuer zum Himmel,
das den Berg in rote Glut tauchte. Singende Schulkinder
begaben sich auf den Hohen Felsen und zündeten an dem
brennenden Holzstoß ihre Fackeln an. In buntem Reigen
bewegten sich die Kinder und schwangen dabei fortwährend
ihre Fackeln. Böllerschüsse und Feuerwerk erhöhten die
Freude der Jugend und der Erwachsenen. Später stellte
sich ein Zug von fackeltragenden Kindern auf, welche unter
Fackelschwingen und fröhlichen Liedern auf den Brühl Hin¬
abstiegen. Dort wurden die Fackeln zusammengeworfen un¬
verbrannt . Der Fackelzug bot wieder von der Stadt aus,
einen prächtigen Anblick. Auf dem Brühl hatten sich viele
Erwachsene mit kleineren Kindern eingefunden, um der
alten Sitte des Fackclns anzuwohnen. Das Schauspiel ist
von jeher allen Calwern ans Herz gewachsen. Früher
dauerte das Fackeln 1—2 Wochen, seit einigen Jahren ist
es aus 1 Tag beschränkt. Ueber Ursprung und Bedeutung
des alten Brauches ist nichts bekannt.
Abschiedsfcierfür Hauptlehrer Weißmann in Deckenpfron«

Schulvorstand Wetßmann,  der seit dem 1. August 1914,
nun 17 Jahre in der Gemeinde Deckenpfronn als treuer,
gewissenhafter und fleißiger Lehrer wirkte, zog mit seiner
Familie nach Kilchberg bei Tübingen . Auf dem Vorplatz des
Gemeindehauses fand am letzten Samstagvormtttag eine
ernste , eindrucksvolle Abschiedsfeier statt. Die überaus große
Beteiligung von Alt und Jung zeigte, wie geachtet und be¬
liebt die scheidende Lehrerfamilie bet der Einwohnerschaft
Deckenpfronns ist. Ein Posaunenvortrag „Befiehl dem Herrn
deine Wege" (Psalm 37, 5) des Bläserchors leitete die Feier
ein. Bürgermeister Braun  dankte dem verdienten Lehrer
namens der Gemeindeverwaltung und Einwohnerschaft für
die langjährige , treu geleistete Arbeit an der Jugend und in
der Gemeinde. Er betonte die gute Zusammenarbeit zwischen
schule und Rathaus und bedauerte das Scheiden der beson¬
ders auch für Arme und Kranke immer hilfsbereiten Lehrer¬
familie. Mit den besten Wünschen für den neuen Wirkungs-
ort überreichte er als äußeres Zeichen des Dankes, sowie als
Andenken an die Gemeinde Deckenpfronn ein prächtiges Oel-
gemälde, einen Laub- und Nadelholzwald unserer Gegend
mit den Schwarzwalöhöhen im Hintergrund darstellend. Nach
dem Vortrag des Liedes „So weit dich Wellen tragen " durch
den Gesangverein richtete Hauptlehrer P f r o m m e r für die
Schüler und Lehrer eindrucksvolleWorte an den scheidenden
Kollegen. Er betonte besonders die liebevolle Hingabe und
Einstellung des Lehrers seinen Schülern gegenüber; Herr
Weißmann sei nicht nur bestrebt gewesen, die ihm anvertrau¬
ten Kinder zu unterrichten fürs Erwerbsleben , er legte in
ihnen auch den Samen für tiefes religiöses und sittliches
Empfinden. Im Verkehr mit der Gemeinde- und Schul¬
behörde habe er immer eine glückliche Hand bewiesen. Im
Verkehr mit den Lehrern und Kollegen habe sein Gerechtig¬
keitssinn auch bei auftretendcn Hemmungen stets zu gedeih¬
licher Aussprache und Zusammenarbeit geführt. Herr Weiß¬
mann, der während seiner besten Maunesjahre seine Kraft
Ser Deckenpfronner Schule gegeben habe, gehe nun von uns,
weil in der Nähe Tübingens seine Kinder bessere Ausbil¬
dungsmöglichkeitenhaben. Es gelte dort für ihn, sich wieder
^ neue Verhältnisse einzuleben, in fremde Menschen und
Kinder einzufühlen. Hierauf folgten im Wechsel Gedichte mit
sank, agendem mU> glückwünschendem Inhalt , mit Blume«-

und Klassenbildüberretchung vou Schulmädchen, mit Sieder-
vorträgeu der 4 oberen Klasse« unter Leitung von Lehrer
Dirr.  Anschließend hob Pfarrer La uff er mit warmen
Worten die erfreuliche Seltenheit hervor, daß Pfarrherr und
Lehrer als Onkel und Neffe an demselben Ort miteinander
arbeiten und wirken dürfen. Er gedachte seines Empfanges
vor nun 4 Jahre », wie beruhigend für ihn dte Anwesenheit
seines Verwandten in dem noch fremden Orte war und wie
erfreulich schnell sich hierdurch die Psarrfamilie im Ort ein¬
gelebt habe. Weiter betonte der Redner das schöne Zusam¬
menleben zwischen Schule und Pfarrhaus . Er dankte dem
scheidenden Lehrer für die gute Saat , die er nicht nur in der
Schule, sondern auch in der Gemeinde, in den Gemeinschaf¬
ten und auch im Jungfrauenverei » ausgestreut habe.
Namens der Kirchengemeinde dankte er für den treuen
Organistendienst und überreichte einen Korbsessel mit dem
in launiger Weise ausgesprochenen Wunsch, der weiche Pol¬
stersitz des Sessels möge ihn für dte harte Orgelbank ent¬
schädigen. Nach Liedervorträgen des Jungfrauenchors unter
Leitung von Pfarrer Lauffer  überreicht« Fräulein Mina
Reißer  nach passendem Gedichtsvortrag ein kleines An¬
gebinde. Hauptlehrer Weißmann  dankte sichtlich gerührt
für die ihm zuteilgewordene Ehrung . In längeren Aus¬
führungen ließ er, mit den schweren Augusttageu 1914 be¬
ginnend, Freud und Leid, das er in und mit Deckenpfronn
erlebt hat, vorüberziehen,' besonders betonte er, wie ihm der
Ort eine zweite Heimat, ja sein eigentlicher Heimatort ge¬
worden sei. Die größte Freude mache es ihm, wenn der in
die Herzen ansgestreute Same hervorreife. Nach herzlichem
Dank an die Gemeinde und dem Wunsch, Deckenpfronn möge
stets glaubensstarke und treue Männer als Führer bekom¬
men, brachte das mit Posaunenbegleitung gemeinschaftlich
gesungene Lied „So nimm denn meine Hände" den Abschluß
der Feier

Weitere Frachtermäßigung für Moftobst
Der Ausnahmetartf 16,0, der bisher nur den Versand

von frischen Acpfeln und Birnen an industrielle Verwer¬
tungsbetriebe begünstigte, gilt mit Wirkung vom 13. Oktober
dieses Jahres an für frische Aepfel und Birnen , die a) zur
Verarbeitung in industriellen und gewerblichen Verwer¬
tungsbetrieben , b) zur Herstellung von Obstwein (Obst-
most) und Obstsaft bestimmt sind. Der Ausnahmetarif gilt
nach wie vor nur für Sendungen in loser Schüttung, ohne
jede Verpackung bei Aufgabe in Wagenladungen als Fracht¬
gut oder Eilgut . Als Verpackung wird auch die Beigabe
von Stroh und die Verwendung von Brettern zwecks Auf¬
teilung des Laderaums angesehen. Der Verwendungszweck
und die Ladcweise sind im Frachtbrief anzugeben, z. B. „Zur
Verarbeitung in der Marmelabefabrik ohne jede Ver¬
packung lose Verladen". Durch die Ausdehnung des Tarifs
hat die Reichsbahn den insbesondere vom württ . Obsthanbel
vorgebrachten Wünschen Rechnung getragen.

Wetter für Freitag und Samstag
Die Wetterlage wird vorwiegend immer noch durch öst¬

lichen Hochdruck beeinflußt, wen« auch eine Ttefdruckrtn««
sich von Norden nach Süden über Frankreich hinwegzieht.
Für Freitag und Samstag ist dê alb zwar nur zeitweilig
heiteres, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

*
SCB . Berneck, OA. Nagold, 14. Okt. In der Nacht aus

Montag stürzte die an der Steige im oberen Städtchen
wohnende Johanna Tglmon aus bis jetzt ungeklärter Ur¬
sache aus dem Fenster ihres Zimmers etwa 20 Meter hoch
auf die Steige herunter und blieb mit schweren inneren Ver¬
letzungen liegen. Am Montagvormtttag verschieb dann dte
Verunglückte an ihrem 72. Geburtstag.

SCB . Ettmannsweiler OA. Nagold, 14. Okt. Gemeinbe-
pfleger Adam Wurster konnte am 14. Oktober in noch großer
Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag feiern. Er ist seit SO Jahren
Mitglied des Gemeinöerats und übt sein Amt als Gemeinde¬
pfleger auch schon 30 Jahre mit großer Treue und Zuver¬
lässigkeit aus . Er ist am 14. Oktober 1851 im Stmmers-
feld geboren, biente beim Grenabierregiment Königin Olga
von 1871/74 und hat sich im Jahr 1877 hierher verheiratet.

SCB . Freudenstadt, 14. Okt. Der Gemeinderat hat in
seiner gestrigen Sitzung einmütig sämtliche von der Wohl¬
fahrtskommission vorgeschlagene Notstandsmaßnahmen für
den kommenden Winter genehmigt. Es soll geholfen werden,
soweit es nur irgend möglich ist: den ledigen Erwerbslosen
vor allem mit Abgabe eines Eintopfgerichtes im Alters¬
heim und sonst durch Ausgabe von Gutscheinen für Brot,
Mehl und Milch. Außerdem wird an dte Bürgerschaft
appelliert werden, mit geldlichen Zuwendungen, mit dem
Hcrgeben von Kleidern und Schuhen miteinzuspringen. Eine
Wärmestube soll auch eingerichtet werden.

SCB . Stuttgart . 14. Okt. Das erweiterte Schöffengericht
Cannstatt hat den 50 Jahre alten verheirateten Oberpost¬
schaffner Otto Hammer aus Cannstatt, der in sechs Fällen
Briefe, meist solche aus Amerika, geöffnet hatte, zu 9 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

SCB . Stuttgart , 14. Okt. Ueber die Veruntreuungen bei
der Firma E. Vreuninger A.-G. in Stuttgart , die mehr als
1400 Personen beschäftigt, wird berichtigend mitgeteilt. Laß
die Haupttäterin ein älteres Fräulein ist, das noch einige
Kolleginnen, aber keine Direktricen oder gehobene Ange¬
stellte, zur Unchrlichkeit verführte. Ohne raffinierte Mithilfe
einer auswärtigen Freundin wäre es nicht leicht möglich
gewesen, im Laufe der Jahre aus dem Hause größere Men¬
gen Waren zu schaffen. Die Firma erleidet keine wesent¬
lichen materiellen Verluste. Die Täterinnen sind zur vollen
Entschädigung in der Lage und auch dazu bereit.

SCB . Stammheim , OA. Ludwigsburg, 14. Okt. Gestern
nacht stieß auf der Straße nach Kornwestheim ein Motor¬
radfahrer aus Kornwestheim, der mit einem Soziusfahrer
von der „Kirchweih" kam, von hinten auf einen größeren,
von drei Personen geführten, hochbeladenen Handwagen auf,
wobei zwei Händler aus Ludwigsburg leichte Verletzungen
öavontrugen . Auch der Motorradfahrer und sein Beifahrer
wurden leicht verletzt. Letztere machten geltend, sie hätten bei
der Dunkelheit trotz ausreichender Beleuchtung des Motor¬
rads den Handwagen mit den drei Personen zu spät wahr-
SkWmmeu« well er nicht beleuchtet gewesen sei. Di« Fuß¬

gänger dagegen bezichtigten die Motorradfahrer der Trun¬
kenheit und wurden auch gegen sie tätlich, bis die Polizei¬
beamten eintrafen.

WZD. Besigheim, 14. Okt. Der Bund für Heimatschutz
in Württemberg und Hohenzollern, Sitz Stuttgart , hatte
zur diesjährigen Herbstveranstaltung, einer Wanderung von
Lauffen nach Besigheim, eingeladen. Nach einer Besichtigung
von Lauffen ging die Wanderung durch die Weinberge über
Neckarwestheim nach Burg Liebenstein. Mittags wurde in
Ottmarsheim gerastet. Danach ging's zu den Felsengärten,
wo Bürgermeister Präuner (Hessigheim) die Besucher herz¬
lich begrüßte. Professor Dr . Schwenke! vom Staat !. Denk-
malsamt gab Erläuterungen über das Werden dieser präch¬
tigen Neckarlandschaft. Interessant waren seine Ausführun¬
gen über die Entstehung der Felsengärten . Wie nirgends
sonst im Land stehe hier der Hauptmuschelkalk t« wunder¬
barer Schichtung an. Bezeichnend für die Bildung sei dte
parallel durchgehende Klüftung und das Nachvornhänge«
der verschiedenen Felstürme . Die im darunterltegende«
mittleren Muschelkalk enthaltenen löslichen Einlagerungen
von Anhydrit , Gips und Salz wurden vom Wasser immer
mehr abgeftthrt, so daß die daraufgelagerteu Gestetnsmafsen
nach und nach sanken und teilweise abrutschte». Der Vor¬
gang vollziehe sich auch heute noch und werbe sich vielleicht
im Lauf der Jahrtausende wiederholen, wenn die außen-
stehenden FelStürme vollends ganz abgerutscht find und sich
hinter diesen weiteres Gestein befindet. Die kurzweilig«
Wanderung fand in Besigheim ihre» Abschluß mit der Be¬
sichtigung der Stadt und des prächtigen Hochaltars der
Stabtkirche.

wp. Tübingen , 14. Okt. Die Stiftskirche, dieses hervor¬
ragende Baudenkmal - er Stadt , befindet sich in einem sol¬
chen Bauzustand, daß mit der Instandsetzung nicht länger zu-
gewartet werden kann. Es ist dankenswert, daß der Kirchen-
gemetnderat beschlossen hat, die notwendige Instandsetzung
der Stiftskirche im nächsten Jahr vorzunehmen. Mit dieser
Instandsetzung muß Hand in Hand gehen die Instandsetzung
des Stiftskirchenturms . Es besteht nun aber die Rechtslage,
daß der Kirchturm vom Boden oberhalb der Glocken an auf¬
wärts im Eigentum und in der Unterhaltung der Stadt¬
gemeinde steht. Das städtische Hochbauamt hat die mutmaß¬
lichen Kosten der Jnstandsetzungsarbeiten berechnet zu 18 000
Mark. Der GemeinLerat beschloß die Instandsetzung. An¬
geregt wurde die Einrichtung einer Lotterie.

SCB . Kirchheim «. T., 14. Ott . An seinem 81. Geburts¬
tag wurde Dekan a. D. Petzold am Dienstag abend in die
ewige Heimat abberufen. Mit ihm ist ein Geistlicher aus
dem Leben geschieden, der nicht nur in unserer Stadt , son¬
dern auch im ganzen Lande sich hohen Ansehens erfreute.
Er entstammt einem Pfarrhaus und erblickte am 13. Ok¬
tober 1850 in Stetten am Heuchelberg das Licht der Welt.
Seine ständige Anstellung fand er später als Stadtpfarrer
in Ntebernhall, in Friedrichshafen und später als Deka»
in Brackenheim und Kirchheim u. T., wo er in den Jahre»
1910—19 seines Amtes waltete. Neben seinem kirchliche»
Amt war Petzold in hervorragender Weise auf musika¬
lischem Gebiete mit großem Erfolg tätig. Kompositionen
bester Art stammen aus seiner Feder. Was er als Vor¬
stand beS Württ . Kirchengesangvereins schuf und anbahnte,
das wirb bauernd hoch geachtet werben, mitberücksichtigt die
anstrengende Arbeit in der Gesangbuchkommission, wo er
geradezu unentbehrlich war . Sein Name ist im Gesangbuch
verewigt. (Dekan Petzold hat seinerzeit ein vou Rektor Dr.
Müller verfaßtes patriotisches Spiel „Vor Straßburg " ver¬
tont zum Andenken an seinen Freund , einem Sohn von
Rektor Müller . Der Calwer Lieberkranz hat in Anwesenheit
deS Komponisten 2meil diese Tonschöpfung in der Turnhalle
aufgeführt. — Schriftleitung .)

SCB . Geislingen , 14. Okt. Auf dem Gehweg in der
Heibenheimer Straße stieß ein Radfahrer , der sein Rad
führte, ein Kind zu Boden und schlug den Vater , der ihn
zur Rede stellte, nieder. Vorübergehende haben den Bur¬
schen dann ordentlich verhauen.

SCB . Gmünd, 14. Okt. In letzter Zeit konnte man öfters
sehr spät in der Nacht eine etivas seltsame Gestalt über Sen
Marktplatz laufen und Hüpfen sehen. Sie hatte es immer sehr
eilig und wollte anscheinend irgendeinen Brief zum Schal-
ter tragen . Sie ging in Hausschuhen, in denen die Füße bar¬
fuß steckten, hatte Hosen an und einen Mantel über den
Schultern. Aus der schlecht geschlossenen Mantelössnung leuch-
tete ein weißes Nachthemd. Wenn man dies sah und zu¬
gleich den ganz und gar verträumten Ausdruck des merk¬
würdigen Abenöspaziergängers beobachtete, mußte jeder auf
den Gedanken kommen: holla ein Nachtwandler! Von diesem
Gedanken ging eine Gruppe spät heimkehrender Bürger , die
auf dem Marktplatz noch einmal zu einem Kreis zusammen-
standen, aus . In guter Stimmung riefen sie unser Nacht-
gespenst an: „He Sie , heda!" Der Wanderer in der Nacht
nahm davon nicht die geringste Notiz und schritt weiter für-
baß. Das machte die müßige Gruppe neugieriger . Die ganze
Gesellschaft setzte sich an die Fersen des offenbar heimwärts
strebenden Alleingängers . Die lauten Anrufe hagclten nur
so auf ihn ein. Plötzlich wandte sich der Seltsame uin, ging
auf die Gruppe der ihn Verfolgenden zu, legte den Zeige¬
finger auf den Mund und flüsterte wichtig- „Pst ! Nicht so
laut . Ihr könntet mich ja erschrecken: ich bin doch Nacht-
Wandler. . ." Sagte es und setzte um die nächste Ecke.

SCB . Crailsheim , 14. Ott . Im Gemetnderat wurden
Maßnahmen getroffen, um den Bedürftigen über den Win¬
ter hinwegzuhelfen. Die Metzger gewähren eine Preis¬
ermäßigung von 10 Prozent , die Bäcker eine Brotpreis¬
ermäßigung von 2 Pf. für das Pfund . Auch die Bezirks¬
molkerei, sowie Handel und Gewerbe kommen den Bedürf¬
tigen entgegen. Mit Erstaunen nahm aber der Gemeindcrat
davon Kenntnis , baß die als Nahrungsmittel hochwertige
Wurstbrühe, die in der Vorkriegszeit sehr begehrt war , nicht
mehr ganz abgeholt wirb, so daß davon viel weggeschüttet
werden mußte. Nach Mitteilung der Bäckerinnung wird alt¬
backenes Brot , bas früher wegen seines billigeren Preises
und seiner vielseitigen Verwendbarkeit von der ärmeren
Bevölkerung gern gekauft wurde, heute nicht mehr ver¬
langt.



SC « . BSHttnge « ON . Rottweil , 1«. Ott . « ei der hie¬
sigen Gemcindepflege wurden zirka 2900 Maulwürfe und
Wuhlmäuse abgeliefert . Auch ein großer Hamster war da¬
bet. Für das Stück wurde 1b Rpf . bezahlt . Der „Schcer-
Matts -Fang " war in unserem Dörfchen schon vor 200 Jahren
und vielleicht noch früher üblich. Im Gemeindearchiv finden
sich wiederholt in den Gemeinderechnungen Ausgaben für
den „Scheermausfänger ". Es heiß « dort 1777/78: „Mit dem
Scheermausfänger Josef Mayer zu GSlzdorf wurde ein
Accord geschloffen 8 fl." (Gulden ). Dieser Betrag wurde
später auf 8 st. erhöht.

wp. Ravensburg , 14. Ott . Als am Sonntag abend zwei
Ravensburger Frauen sich auf dem Meg nach RavenSburg
befand ««, stellten sich ihnen unterhalb der Veiksburg zwei
«urschen in den Weg, während ein dritter sich etwas ab¬
seits hielt . Einer Ser Burschen befahl : „Hände hoch!" Die
«urschen versuchten Nnn, Sen Frauen ihre Handtaschen »n
entreißen , und eS gelang auch einem der Wegelagerer , eine
Handtasche an sich , n reißen , doch konnte sie ihm von den
energisch sich zur Wehr setzenden Frauen wieder abgenorn-
«en werSe «. Auf die Hilfeschreie der Frauen nahmen Sie
Täter Reißaus , ohne etwas erbeutet - u haben.

Turnen und Sport
Riincheu siegt gegen Ul « und Stnttgart

Der im UlMer Saalbau durchgeführtc Mannschaftskampf
im Kunstgeräteturnen enSete mit einem Siege des MTV.
79 München Mit 698 P . von dem TV . 66 Ulm mit 668 P , und
dem MTV . Stuttgart mit 609 P . Bester Einzelturuer war
G. Miller (Ulm ) mit 122Z vor Kinöcrmann (München ) mit
119H P , und Linhart (München ) mit 117F P . München er¬
zielte die meisten Punkte in den Freiübungen mit 105 P„
am Barren mit 198 P . und am Reck mit 307 P ., während am
Pferd Ulm mit ISO P . überragte , Die Münchener haben da¬
mit endgültig den im Jahre 1934 ausgeschriebenen Wander¬
preis . ein« Bronzesigur , gewonnen , da sie dreimal hinter¬
einander siegreich waren.

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
Industrie - und Handelsborse

GCB . Stuttgart , 14. Okt . An der heutigen Jndustrte-
«nd Handelsbörse bstebeN die Preise unverändert : Engl.

Drossel , Warp - und PineopS Nr . SO IM —1,43, Nr . so 1,7V
biS 1,80, Nr . 86 1,84—1,83, Pincops Nr . 42 1,94—1,98 das
Kilogramm, - Baumwokl -Geweb «: Kretonnes 29,50—30M,
Nensorees 38,8—29,8, glatte Cattnne oder CrotseS 24/1—25,4
Reichspfennig das Meter . Nächste Börse : Mittwoch , 28. Ott.

LC. Berliner ProdnttenbSrse vom 14. Oktober
Weizen märk . 213—218,- Kutterwekzen 192—195: Sommer-

wetzen 216- 219: Roggen märk . 188- 183: Gerste 189- 173:
Futter - und Jnüustriegerste 151—158,- Hafer 140- 148: Wei¬
zenmehl 27^ 5- 32,28; Noggenmehk 36,25—28,75; Wetzen-
kkeie 10.20- 10,40: Roggenkleke 9,18—9,40: Viktoriaerbsen so
bis S7; Leinkuchen 18.20- 18,40; Srdnußkuchen 11,10; Erb-
nußkuchenmehl 11,20; Drockenschnttzel 6—6,10; Extrahiertes
Sojabohneuschrot 11,60. Allgemeine Tendenz : schwächer.

Stuttgarter Großmärkte
Sartofsekgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 400

Zentner , Preis 3M -^ i NM . — Mostobstmarkt auf dem WU-
helmsplatz : Zufuhr SbOO Zentner , Preis 3L0 —2M NM . für
1 Zentner.

Fruchtprcste
Erolzhetm : Dinkel 6—10,50, Weizen 12, Gerste 8,50, Haber

7,40—8,20 — Giengen a. Br . : Weizen 11,20—12,20, Rog¬
gen 10,40—10,50, Gerste 8—9, Haber 7—7,60, Kernen 18 —
TüUngen : Weizen 18—14, Dinkel 13—14, Gerste 10,50, Haber
8—9 ^e.

Aalen : Kernen 13; Weizen 11,50—18; Roggen 14M bis
16M ; Dinkel 8,80—11; Gerste 8,20- 8,80; Habet 6,70- 7,80
NM . — HeiSenheim : Kernen 13; Weizen 11,50—12; Gerste
8,70—9; Haber 6,90—8,20 NM . — Leutkirch : Weizen 10; Rog¬
gen iS ; Gerste 10—11M NM . — Ntedllngcn : Roggen 11 bis
IS; Weizen 12; Braugerste 8—9; Futtergerste 7; Haber 7M
bis 8M RM . — Tuttlingen : Weizen 14—15M ; Saatdinkel
12—13; Roggen 10- 11; Gerste 10; Haber 8,50—9 RM,

Horb a. N. : Kalbinnen 420—438; Jungvieh 130—SM;
Schlachtkühe 120 RM . — Laupheim : Kälber und Boschen 90
bis 150; Kühe 140 RM . — Oberrot : Ochsen und Stiere 250
vis 360; Kühe 150- ^ 00 NM.

Obstmärkte
Balingen : Mostobst 3—3,40 NM . — Kirchheim u. T >:

Mostobst 1—IM RM . — Nürtingen : Mostobst IM RM . —
Öehringen - Tafeläpfel 3—6; Tafelbirnen 4—6; Mostäpfel
1,70; Mostbirnen 0,70 RM . — Kupferzeit : Mostäpfel 1,60—2;
Birnen 0,60—0,80 NM . — Mm : Mostobst 8,10—3,40 RM . —

Winnenden : Mostobst 2- 2,10; Tafelobst 8- S; Quitten 4 bi»
5 RM.

Schweinepreise
Balingen : MilchfchweiNe 9—15 RM . — Besigheim : Milch-

fcl,weine 8—12. Läufer 86- 60 RM , — Ellwangen : Milch-
schwetne 0- 14, Läufer 22- 80 NM . - Munterkingen : Mut-
terschweine 70—100, Milchschweine 3—15 RM . — Ravens-
bürg : Ferkel 0- 18, Läufer 22 RM . — Danlgau : Ferkel 1»
bis 17 RM.

Aalen : Milchschweine 3- 20; Läufer 48 RM . — Bla «,
beuren : Ferkel 10- 28 RM . - Kirchheim ». T .r Milch,
fchwein« 10- 20; Läufer 20- 40 NM . — Oberftenseld : Milch,
schweine 0- 14 SM . — Öehringen - Mtlchschweine 10- 18 NM.
— Riedlingen : Milchschweine 10- 17; Mutterschweine 90 bi»
110 RM . — Schnssenrted : Milchschweine 12—17 RM.
Tuttlingen : Mtlchschweine 10—21 RM.

Ealwer Vieh - »n» Schweinemar«
Bei dem am letzten Mittwoch stattgefundeuen Vieh - «nd

Schweinemarkk waren insgesamt 302 Stück Rindvieh , «.
getrieben . Darunter befanden sich 18 Ochsen, 8 Stier «, SS
Kühe , 54 Kalbinnen , 66 Stück Jungvieh . Bezahlt wurde
für Kühe 190- 420 Kalbinnen 240- 335 Jungvieh 100
bis 185 ^ je das Stück.

Auf dem Schweinemarkt waren tnSgesamt SSO Milch-
schweine und 26 Läufer zugeführt . Bezahlt wurde für Lü«.
fer 83—100 ^ !, für Milchschwein« 12—86 das Paar.

Sowohl auf dem Vieh - als auch aus dem Schweinemartt
war ein ganz erheblicher Preisrückgang seftznstellen , so d«h
mancher Landwirt mit Verlust absetzeu mutzte, sofern ihm
dies zudem überhaupt möglich war.

Obst- und Kartoffelpreise
Auf dem gestrigen Jahrmarkt war die Zufuhr von Obst

und Kartoffel « ziemlich groß . Viele Produkte waren schon
verstellt und wurden an die Besteller ins Haus abgeliefert.
Auf diese Weise wurde der größte Bedarf an Kartoffeln
gedeckt. Anf dem Markt kostete der Zentner schöne Mostäpfel
2.80 RM ., Tafeläpfel 6—7 RM . der Zentner . Für Kartoffeln
wurden 4M RM . bezahlt.

*
We Sittichen Kleinhandelspreisedürfen sekdstverftündUch nicht an den Btrsen- «M

Großhandelspreisen gemessen werden, da für iene noch die sog. wirtschaftlichenVer»
kehrskosten ln Zuschlag kommen. Die Schrlftlkg.

Für die Schriftleitung verantwortlich:
J .V. Oberpräzeptor Baeuchle.
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Beginn am 8. November.
Anmeldungen bei der Schwester -Oberin.
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Am Freitag morgen von
8 Rhr ab sind erstklassige

>»

Krime».Vieh-,Wrde-
und Sch«kiuk«arkt

in Weilderstadt am Kirch«
weihmontag , den 19. Okt.
1931. Beginn de» Schweine-
markt » um '/,8Uhr,desMeh-
markt » um */,9 Uhr.
Bürgermeisteramt : Schütz.

für Schweine
empfiehlt

R. Haube»
Swd . 3 «striMl>

auf dem Bahnhof zu
haben, der3tr.zuMr.SV

IMemeiMMUIÜ
hartnäckiger Husten , Luströhrenkatarrh . Keuchhusten,
Dronchialkatarrh , Asthma usw . behebt und lindert

selbst in veralteten Fällen der schleimlösende

Dellheim 's Brust - und Lungentee
«reis Mk . 1.9S. Zu haben in allen Apotheke «,

bestimmt Alte Apotheke Lalw.
Apotheke in Lieben,ell.

Sprengstoffe zum
Sprengkapseln siockholz-
Zündschnüre machen
Gerhard Paulus,  Liebenzell,

Fernsprecher 15.

Freudenstadl — Gechingen

Hochzeitseinladung
Wir beehren un », Verwandt », Freunde und

Bekannte zu unserer am 8am » tag , den 17. Okt.
1931, im Gasthaus zum „Adler " in Gechingen
stattfitidenvtn

Hochzeilsfeier
sekundlichst elnzuladen.

Karl Fr . SÄ 'ttenhelm

Hedwig Schmohl
Kirchgang 1 Uhr in Gechingen.

Ein

(unter 2 dir Wahl)

samt83«ngeil
verkamst

Martin Aichel«
R «« k » loch

^ d in gediegenen Mänlkltt UNÜ ÄNKRgEN
"R ^ ^ ^ Hauptpreislagen : Mk . LS.— » SS .— , 48 .— , 84 .— , 68 .—

mit kleinen Preisen!

Kaufen Sie bei

Sr . Wetzet
Herren - u. Knabenbekleidung
Ealm , Dadstrahe 15
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